
ABENSBERG. Ein Feuerwerk der guten
Laune und ein himmlischer Angriff
auf die Lachmuskeln: „UmGottesWil-
len“, die neue Komödie der Kolpings-
familie erntete bei der Premiere am
Samstag stürmischen Beifall des be-
geisterten Publikums.

Man ist ja von der Theatergruppe
der Kolpingsfamilie schon oft ver-
wöhnt worden, aber mit dem bayeri-
schen Dreiakter „Um Gottes Willen“
von Wolfgang Bräutigam ist ein
Glücksgriff gelungen, der das Publi-
kum im voll besetzten Pfarrsaal über
zwei Stunden immer wieder zu Heiter-
keitsausbrüchen hinriss. Dazu trug
auch die gelungene Mischung von „al-
ten Hasen“ und neuen Akteuren auf
der Bühne zumErfolg des Stückes bei.

Im Grunde genommen handelt es
sich eigentlich um eine ernste Angele-
genheit: ein Asylbewerber aus Togo,
„Jacques Marakabie“, köstlich gespielt
von Peter Obster, soll abgeschoben
werden. Die umtriebige Ordensfrau
„Bernadette“ möchte unbedingt hel-

fen. Da ein Klosterasyl unlängst nichts
nützte, plant sie, den Afrikaner in der
Wohnung ihrer Nichte „Eva“ (Elli San-
der), die kurz vor der Eheschließung
mit dem Lehrer „Martin Reiser“ (Sigi
Müller) steht, unterzubringen.

Wer könnte die Klosterfrau Berna-
dette besser verkörpern als Vroni Stei-
ner, ein Urgestein des Abensberger
Theaterlebens. Leider gehen ihre Pläne
bezüglich des Asyls anfänglich gründ-
lich daneben, denn ein Missverständ-
nis reiht sich an das andere und so
manche geplante Überraschung, aber
auch Verwechslungen und Sprach-
schwierigkeiten tun das Übrige. Den
Anfang macht Martins Onkel „Franz“
(Ralf Bauer), der für den Junggesellen-
abschied von Martin eine „Tänzerin“
(JasminGiere) engagiert.

Das plant auch Evas Freundin „Co-
rinna“ (Maria Ruhmann), die für die
Braut einen amerikanischen Entertai-
ner geordert hat, der aber nie er-
scheint. Der umtriebige Hausmeister
„Hubert Böllermann“, Kurt Roth mit
seinem ständigen „ein dringender
Feuchttermin“ ein Lacherfolg, die El-
tern Evas, Lisl Huber und Wolfgang
Vielweber, sowie die etwas überspann-
te „Frau Ernst vom Ausländeramt“ –
köstlich Gabi Waltl – fügen sich har-
monisch und mit viel Spielwitz in das

Geschehen ein.
Unter hervorragender Regie von

Brigitte Hanrieder und unterstützt
von vielen fleißigen Helfern hinter der
Bühne und in der Technik wird „Um
Gottes Willen“ zu einem „Muss“ im
Theatergeschehen 2011. Die Kirchen-

mäuse hatten zur Einstimmung die
Lachmuskeln des Publikums schon
gekonnt vorgeglüht, mit Sketchen wie
über das Generationenproblem, den
Schulbeginn, die tschechische Küche,
die vielseitige Verwendung von Spar-
gel und die Biergartenzeit. (dph)

Himmlischer Angriff auf die Lachmuskeln
THEATERErnstes Thema, hu-
morvolle Darbietung: Kol-
pingsfamilie sucht einfalls-
reich Asyl für Jacques.

Mit ihren Asylplänen sorgt Schwester Bernadette für Trubel. Foto: dph

ABENSBERG. Fast ein Heimspiel für
Martin Zobel: Mit seiner Soulrise Band
gastierte der gebürtige Riedenburger
auf seiner Deutschland-Tour im Cen-
ter und überzeugte nicht nur seine
jungen Fans. Rund 190 Besucher aller
Altersklassen ließen sich von der posi-
tiven Stimmung anstecken, sodass
sich die Frage des Sängers „Seid ihr gut
drauf?“ praktisch von selbst beantwor-
tete. Vorab spielte die Band Ribbon-
pics, talentierte Nachwuchsmusiker
ebenfalls aus Riedenburg. Im MZ-In-
terview erzählt Zobel von seinem Le-
ben, seiner Liebe zur Musik und sei-
nen Zukunftsplänen.

Du kommst ja aus Riedenburg.Wo liegen
Deine schulischenWurzeln undwie bist
Du zurMusik gekommen?

Ich bin zuerst aufs Donau-Gymna-
sium in Kelheim gegangen und hab
dann an der Kunstakademie in Mün-
chen studiert. Erst da hab ich angefan-
gen, Gitarre zu spielen und Konzerte
zu geben. Die Musik nahm wie von
selbst immer mehr Platz in meinem
Leben ein, sodass ich versucht hab,
Kunst und Musik zu kombinieren. Ich
wollte eigentlich immer Künstler wer-
den.

Also wurde dieMusik eher per Zufall zum
Lebensinhalt?

Ich würde es eher als Geschenk, als
großes Glück bezeichnen, dass ich
jetzt von meiner Musik leben kann –
auch wenn es am Anfang wirklich
schwer war. Aber durch diesen Beruf
entwickelte ich so viel Energie, dass
ich 2008, als ich gerade mein Examen
gemacht hatte, schon am Chiemsee
Reggae Summer spielen konnte. Seit-
dem bin ich hauptberuflichMusiker.

Inwiefern hat dich die lokale Szene unter-
stützt?

Hier wurden die Leute auf mich
aufmerksam, als mich Antenne Bay-
ern zur Nachwuchsband der Woche
ernannte. Da wuchs auch das Interesse
im Landkreis. Und nach meiner ersten
Platte „Soul to Soul“ hatte ich das
Glück, deutschlandweit spielen zu

dürfen. Jetzt freu’ ich mich, dass wir
mit unserer Musik heimische Nach-
wuchskünstler wie Ribbonpics dazu
motivieren, selbst Reggaemusik auf
der Bühne zu spielen.

Undwie bist Du gerade zumReggae ge-
kommen?

Reggae und Acoustic ist genau die
Musik, die ich auch selber gerne hör’.
Bob Marley und seine Botschaft haben

mich sehr beeinflusst. Reggae ist für
mich ein Motor. Bei dieser Musik
muss man sich einfach mitbewegen.
Sie ist wie ein Herzschlag, der Rhyth-
mus bringt die Zuhörer immer weiter
voran und man muss einfach dazu
tanzen.

Der Reggae hat auch Dich und Deine
Band vorangebracht. Ihr werdet euer
nächstes Album nicht in Europa aufneh-

men.Wie kam es dazu?

Letztlich war es eine Verkettung
von Ereignissen, man sagt vielleicht
Glück dazu. Ich war imWinter in den
USA, um Urlaub zu machen und Kon-
takte zu knüpfen. Dort bin ich über
Umwege in Kalifornien zum jamaika-
nischen Produzenten Fully Fullwoods
– Bassist von Peter Tosh und Produzen-
tenlegende – gekommen. Der war so
begeistert von unserer Musik, dass er
angeboten hat, unser nächstes Album
zu produzieren. Ich hab gedacht, der
verarscht mich jetzt. Ich konnte es ein-
fach nicht glauben!

Wie sehen Eure Zukunftspläne aus?

Bis August sind wir noch auf Tour
in Deutschland. Im September fahren
die Band und ich nachKalifornien, um
dort das neue Album aufzunehmen.
Das wird das erste Album, das wir
nicht im eigenen Studio produzieren.

Bei solchen Aussichten ist es sicher nicht
leicht, am Boden zu bleiben.Was gibt dir
Halt, wo fühlst du dich daheim?

Heimat ist für mich auf jeden Fall
da, wo meine Freundin ist, sie hat
mich immer unterstützt. Momentan
wohnen wir noch in Landshut, wer-
den aber bald nach Tübingen ziehen.

Daheim bin ich natürlich auch im
Studio. Es kommt oft vor, dass mich
nachts noch wer von der Band anruft
und mir von seinen neuen Ideen er-
zählt. Wie alle kreativen Menschen
will ich ständig etwas Neues schaffen,
kann mich sonst nicht wirklich still-
halten. Aber was die Zukunft angeht,
hab ich keine Angst, den Halt zu ver-
lieren. Ich nehm’s einfach so, wie’s
kommt – und wir werden sehen, was
uns die Zukunft in Kalifornien und
Südamerika bringt.

In deinem aktuellen Album „One Future!“
singst Du auch von der Zukunft, an der die
ganzeMenschheit beteiligt ist.Wie sieht
die „eine Zukunft“ für Dich aus?Wen
willst dumit Deiner Botschaft erreichen?

Ich will eigentlich jeden dazu bewe-
gen, nicht aufzugeben. Vor allem den
jungen Leuten will ich zeigen, dass sie
etwas verändern können, mit ihren ei-
genen Händen und Herzen. Es gibt da
so viele gute Vorbilder, die Baobab Fa-
mily zum Beispiel. Wir haben nur die-
se eine Welt. Dieser Verantwortung
müssen wir uns bewusst sein! Deshalb
sollten wir bewusst leben, bewusst
konsumieren, bewusst wählen gehen.
Viele sagen, es sind eh nur kleine Trop-
fen auf den heißen Stein. Aber ich sag’,
viele Tropfen höhlen den Stein.

„Reggae ist fürmichwie einHerzschlag“
INTERVIEWDer Riedenburger
Martin Zobel hat den Sprung
zumBerufsmusiker ge-
schafft. Jetzt setzt er zum
nächsten Sprung an – über
den großen Teich.

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VONMARIE MELZL, MZ

Martin Zobel spielte nicht nur gute Musik – mit seiner guten Laune riss er
einfach alle mit. Foto: ebd
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WEITERE TERMINE

➤ Aufführungen:Mittwoch, 4.Mai,
19.30 Uhr, gibt es noch einzelne Reihen;
für Freitag, 6.Mai, 19.30 Uhr; Samstag,
7. Mai, 19.30 Uhr, Sonntag, 8.Mai, 18

Uhr, sind nur noch einzelne Karten vor-
handen.
➤ Vorverkauf bei der Tankstelle Markl
unter Tel. 6949; Eintritt: sieben Euro (re)

ABENSBERG. Im Rahmen der Kulturrei-
he „Frühlingsgefühle“ treffen am Frei-
tag zwei Künstler mit unterschiedli-
chen Kunstformen aufeinander – und
das auch noch für den guten Zweck.
„Uns geht es gut, daher möchten wir
ein Stück abgeben und lesen für die
Tafel“, bekunden Birgit Bauer und Die-
ter Attenberger einstimmig.

Unter dem Motto „Ein Abend für
die Tafel“ liest die Abensberger Auto-
rin Birgit Bauer aus ihren lyrischen
Texten: manchmal lebenslustig und
als Freigeist, dann wieder als schokola-
denträumende Zicke, die die Diva gibt,
die sich auf der Insel der Ruhe noch
Gedanken über „Teiglinge der Gesell-
schaft“ macht und schon mal mutig
und laut „Nein“ sagt.

Dazu zeigt der Abensberger Foto-
graf Dieter „Schneck“ Attenberger Fo-
tografien, die neue Perspektiven eröff-
nen. Der „Schneck“ denkt quer, lässt
Blickwinkel in neuem Glanz erstrah-
len und verstärkt die Botschaft der Au-
torin mit bildhafter Sprache. Seine
Werke sind oft heimatbezogen, dann
wieder leicht und voller Lebendigkeit.
Als „Zugabe“ versprechen die beiden
eine „sinnliche Überraschung“ – wel-
che, daswird noch nicht verraten…
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Veranstaltung beginnt am 6. Mai
um 19.30 Uhr imHerzogskasten.
➜ Karten sind bereits vorab imHerzogs-
kasten an der Touristinfo buchbar.
➜ Der Eintritt von 5 Euro pro Person
geht an die Tafel Abensberg e.V.

Poesie in
Wort undBild
DUETTBirgit Bauer undDieter
Attenberger gestalten einen
Abend für die „Tafel“.

Lyrik und Fotos kredenzen Birgit Bau-
er und der „Schneck“. Foto: privat

ABENSBERG. Ab Samstag, 7. Mai, findet
von 14 bis 17 Uhr an zwei Samstagen
ein neuer Vhs-Kurs „Slackline“ auf der
Liebesinsel statt. Diese neue Sportart –
Balancieren auf einem gespannten
Flachband – begeistert mittlerweile
Jung und Alt. Sie schult das Zusam-
menspiel aus Balance, Konzentration,
Koordination und Körperspannung.
Neben dem Testen verschiedener Bän-
der und Bandbreiten werden Tipps
zum Gebrauch der Slackline gegeben.
Verschiedene Slackline-Stationen sind
aufgebaut und zeigen, wie sich die
Sportart auch daheim anwenden lässt.

Anmeldung bei der Vhs Abensberg,
Telefon (0 94 43) 9 01 05 oder per
email an info@vhs-abensberg.de

Balance-Akt auf
der Liebesinsel

ABENSBERG. Früh übt sich: Nach die-
sem Motto bietet der Schäferhunde-
verein Abensberg imMai wieder einen
Welpenkurs an. Er umfasst sechs Ein-
heiten à 60 Minuten. Die erste Stunde
beginnt nächsten Sonntag um 10 Uhr
auf dem Vereinsgelände an der Mün-
chener Straße; es ist eine Schnupper-
stunde. Die Kursgebühr von 50 Euro
wird erst ab der zweiten Stunde fällig.
Nötig sind ein gültiger Impfpass und
der Nachweis einer Tierhaftpflichtver-
sicherung. Anmeldung bei Ralf Klose,
(0 94 43) 52 77, oder Kursleiterin Anna
Glase (01 60) 5 65 79 05.

Erste Schule für
Hundebabys
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